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Hochwasser Ludwigsbrücke 1909

Bauherr der über 10 Meter breiten ersten repräsentativen 
Mainbrücke mit ihren 5 halbkreisförmigen Flussöffnungen war Markgraf 
Friedrich, aus dessen Regierungszeit auch das Reitzenstein-Palais und 
die dreiflügelige Mainkaserne stammten (rechte Seite Luitpoldplatz 
bzw. rechte Seite Bahnhofstraße, jeweils von der Brücke aus gesehen). 
Wie ein Katzenbuckel wölbte sich die alte Kasern(en)brücke von 1752 
über die Mainaue. Nach eineinhalb Jahrhunderten wurde sie durch eine 

Bogenbrücke aus Fichtelgebirgsgranit ersetzt 
und am 17. Juni 1905 durch Prinz Ludwig 
(der spätere König Ludwig III) eingeweiht und 
Ludwigsbrücke getauft.
„Ja sagens einmal, wo ist denn das Wasser?“, 
soll er mit Blick auf das dürftige Rinnsal 
gefragt haben. Denn der Altarm des Roten 
Mains führte normalerweise nicht allzu 
viel Wasser, da von ihm der Mühlkanal                                                                                         
abzweigt, der auf dem Weg über Münzgasse, 
Luitpoldplatz und Kanalstraße erst am ZOH 
wieder in den Main mündet. Aber zweimal im 
Jahr kam das Hochwasser.

               Auf den alten Ansichtskarten sieht man Richtung 
Luitpoldplatz den großzügigen Boulevard der Wölfelbauten 
mit Baum- und Flaniermeile, in Richtung Bahnhof den 
Schwanen-Gasthof. Idyllisch grasten auch in den 50er und 
60er Jahren noch Pferde und Schafe am städtischen Ufer, 
Kinder badeten und spielten am Wasser und Angler fanden 
dort Muße und Fische.

Am 5. Dezember 1968 fuhr das letzte Automobil über die Ludwigsbrücke, sie musste verkehrstechnischem Fortschritt weichen.  
Und zur Festspielzeit 1969 waren die 180 Meter lange Mainüberdachung und der Annecyplatz fertig. Übrig geblieben sind die vier 
Sandstein-Pylonen, an denen die einst moderne Gasbeleuchtung hing. Etwas grau geworden entdeckt man drei davon am Ellrodtweg 
(Ecke Friedrich-Ebert-Straße). Eine erinnert hier auf dem Platz an die frühere Pracht.
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Das Regionalentwicklungsprojekt „Naherholungsgebiet Rotmainaue“
wurde von der Europäischen Union aus dem Europäischen Fonds für regionale Entwicklung und 
vom Freistaat Bayern kofinanziert. Gefördert wird die Aufwertung der Auen und der Gemeinden 
am Roten Main sowie die Schaffung eines stadtnahen, thematischen Erholungs- und 
Erlebnisraumes zwischen der Wilhelminenaue der Stadt Bayreuth und den Gemeindegebieten 
Heinersreuth und Neudrossenfeld.


